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Telegraphische Depeschen
** Paris , Montag , 28 . Mai . General Pelissier

meldet von gestern , Sonntag , 27 . d. : Wir haben am 25 . d.
die Tschernafa - Linie besetzt . Der nicht sehr zahl¬
reiche Feind leistete wenig Widerstand und zog sich rasch ins
Gebirg zurück . Der Feind hat seit dem 24 . Mai keine De¬
monstration gemacht . Unsere Fortifikationsarbeiten zu Ka -
miesch schreiten voran . — Wir hatten einen vollstän¬
digen Erfolg zu Kertsch - Jenikale ( am Eingang
ins Asow '

sche Meer ) . Peim Herannahen der Alliirten hat
der Feind die Stadt geräumt , seine Kämpfer in Brand ge¬
steckt , und seine Magazine und Batterien in die Luft ge¬
sprengt . Die Flottille der Alliirten ist in das Asow ' sche
Meer eingedrungen und hat es besetzt . *)

London , 26 . Mai . ( Fr . I .) Im Oberhaus zieht Grep
seinen Friedensantrag zurück , nachdem Clarendon , Argyll ,
Granville , Malmesbury , und selbst der Bischof von Orford
den Krieg vertheidigten . — Auch im Unterhaus ist die Kriegs¬
partei überwiegend . Palmerßon befürwortet dringend eine
Beschränkung der russischen Flotte , läugnet die Annehmbar¬
keit der russischen Vorschläge , sowie die angebliche Spaltung
im Kabinet wegen der Kriegsfrage . Ferner erklärt er , die
Wiener Konferenzen seien noch nicht erneuert , und Englands
Vertreter könne denselben ohne neue Instruktionen nicht bei¬
wohnen . D ' Jsraeli ' s Motion wird ( wie schon bekannt )
mit 319 gegen 219 Stimmen verworfen . ( Majorität zu
Gunsten des Ministeriums : 100 Stimmen .) Weitere De
batten find bis nach Pfingsten vertagt .

Paris , 25 . Mai . Glaubwürdigem Vernehmen nach wer¬
den die neuen österreichischen Vermittlungsvorschläge weder
hier noch in London Annahme finden .

*) Angekommen zu Karlsruhe 28 . d ., Morgens 7 Uhr 30 Min .

** Orientalische Angelegenheiten .

** Parts , 26 . Mai . ( Ein Aktenstück . ) Der
« WvvÜLM "

K«MevBM ».eMLrote des Grafen Walewski
vom 23 . d. als Erwiederung auf daS Nefselrode ' sche Rund¬
schreiben über das Ergebniß der Wiener Konferenzen . Es
hat ebenfalls die Form eines Rundschreibens an die diploma¬
tischen Agenten der französischen Regierung , und entwickelt
die Geschichte der Unterhandlungen in einer Ausführlichkeit ,
die uns nöthigt , fürs erste nur die wichtigsten Behauptungen
und hervorragendsten Stellen daraus mitzutheilen . Aus dem
Eingang erhellt , daß die französische Regierung die Konfe¬
renzen „ nicht als offiziell geschlossen " betrachtet , da Graf
Walewski erklärt , daß er den offiziellen Schluß derselben
zur Fällung eines Gesammtvrtheils hätte abwarten wollen ,
und dem Grafen Neffelrode aus der Hast , mit der er sich an
die öffentliche Meinung wendet , fast einen Vorwurf zu machen
scheint . Daß die Westmächte sich überhaupt auf die Unter¬

handlungen einließen , wird auch in diesem Dokument , wie
schon in der bekannten , einem höhern Autor zugeschriebenen
Staatsschrift , als eine Willfährigkeit gegen Oesterreich , den
neuen Bundesgenossen , bezeichnet , dessen unerschütterliche
Uebereinstimmung mit den Westmächten übrigens wiederholt
betont wird . Die Geschichte der Unterhandlungen wird
dann ungefähr in folgender Weise dargestellt : Zuerst ver¬
warf Fürst Gortschakoff ganz kategorisch die ihm mitgetheil -
ten gemeinschaftlichen Bedingungen Frankreichs , Englands ,
Oesterreichs , und der Türkei , nachdem er bereits am 7 . Jan .
in Folge einer Anfrage zu St . Petersburg die bekannten vier
Garantieforderungen ohne Vorbehalt angenommen hatte ,
und nachdem auf Rußlands eigenes Verlangen sodann die
Verhandlungen auf der also definirten Grundlage wieder
ausgenommen worden waren , was beweist , daß eS in Bezug
auf die zur „ Einschränkung seines Uebergewichts im Schwar¬
zen Meer " nöthigen Opfer irgend einen Entschluß gefaßt
haben mußte . Bei der Erörterung der 1« und 2 . Garantis¬
frage sogt Graf Walewski nicht ohne eine gewisse Empfind¬
lichkeit u . A . : „ Wenn die seit 25 Jahren gehemmte Donau¬
schifffahrt wieder frei wird , so hat es eines Kriegs bedurft ,
um Rußland zu bestimmen , eine der herrlichsten Wasser¬
straßen der Welt nicht nutzlos in seinen Händen liegen zu
lassen ; wenn Deutschland diesen unermeßlichen Vortheil für
seinen Handel erlangt , so wird es Dies dem von Frankreich
und England verspritzten Blut verdanken " . ( Ein Satz , der
sich , in dieser Ausdehnung wenigstens , bestreitewläßt . D . R .)
Darauf geht die Note zu der dritten Garantieforderung über ,
deren frühere Annahme von Seiten Rußlands allein die West¬
mächte bestimmte , ihre Vertreter zu Wien mit den Vollmach¬
ten zu weiteren Unterhandlungen zu versehen . Auf Ruß¬
lands Weigerung , zuerst die dazu erforderlichen Opfer an¬

zugeben , legten die verbündeten Mächte ihre eigenen Vor¬

schläge vor , deren gemäßigter Charakter dem Verfasser des
Dokuments außer Zweifel scheint . Nachdem die russischen
Bevollmächtigten sie gleichwohl verworfen halten , brachten

sie ihre eigenen beiden Kombinationen vor , die in dem Rund¬

schreiben des Grafen Walewski als durchaus ungenügend
zur Sicherung eines dauernden Friedens dargestellt werden .

Rußland wird daher beschuldigt , die Verpflichtung , die es

mit seiner Theilnahme an den Wiener Konferenzen einging ,
nicht erfüllt zu haben , welche Beschuldigung noch durch fol¬
gende Aeußerung des Grafen Buol in der Sitzung ;vom
26 . April verstärkt wird : daß nämlich der russische Vor¬
schlag ( der zweite ) , „ worin er weder eine Lösung , noch selbst
die Grundlage zu einer Lösung sehen könne , bloS die Mittel
andeute , gegen das Uebergewicht Rußlands zu reagiren ,
wenn dasselbe sich bereits bis zu den Verhältnissen einer un¬
erträglichen Gefahr erhoben habe ; keineswegs aber geeignet
sei, ihr auf dauernde Weise und unter gewöhnlichen Umstän¬
den ein Ende zu machen ." Nachdem Graf Walewski noch
die Ueberzeugung ausgesprochen , „ daß die Westmächte für

.die Fortsetzung eines Kriegs , dem sie eben so aufrichtig und
bereitwillig Einhalt zu thun gewünscht , wie sie seinen Aus¬
bruch zu verhindern gesucht , nicht verantwortlich gemacht
werden können "

, schließt er mit folgender , ebenso entschieden
als versöhnlich klingenden Erklärung : „ Frankreich und Eng¬
land hegen nicht die Gefühle , die man ihnen zuschreibt ; ihre
Feindschaft ist nicht , wie man behauptet , unversöhnlich . Sie
haben Rußland niemals einen seiner Ehre und Würde ver¬
letzenden Frieden auferlegen wollen ; allein die Nothwendig -
keit hat sie mit einer Rolle bekleidet , die sie mit Hilfe der
göttlichen Vorsehung durchzuführen wissen werden , und
Europa , auf seinen Grundlagen neu befestigt , wird ihnen
Dank wissen , einen Einfluß , der überall den Kreis seiner
rechtmäßigen Aktion zu überschreiten strebte , in gerechten
Schranken gehalten zu haben ."

Bon der untern Donau .
* * Wien , 24 . Mai . Nach einer Meldung , welche die „ Au¬

stria " aus Tultscha bringt , sind die Zustände an der Donau¬
münd u n g gleich traurig wie in den letzten Jahren . Unter
den in der Sulina verunglückten Schiffen befindet sich die vsterr .
Brigg „ Globe "

, Capitän Giurgovich , welche jedoch den größ¬
ten Theil der Ladung rettete . Schlechter erging es einer Lü¬
becker Brigg . Klagen über willkürliche Erpressungen von Sei¬
ten der russischen Aufsichtsorgane werden immer lauter , so daß
sich das dortige Consulat zu Reklamationen veranlaßt sah .
Die russische Donaufiottille führt über die die Sulinamündung
passirenden Schiffe die strengste Kontrole .

Kertschist nicht aufgegeben , sondern auf Befehl von Parisaus von dem General Pelisfier wieder ausgenommen
worden , und im Augenblicke , wo ich Ihnen schreibe , istdieser Platz wahrscheinlich schon im Besitze der Alliirten .( S . oben tel . Dep . D . Red .)

«trimm.** Paris , 26 . Mai . Der „ Moniteur " gW -ealS einen
Auszug aus zwei Depeschen des Generals Pelisfier , wovon
die eine am 24 . Abends , die andere am 25 . Morgens hier
eingetroffen ist , folgende telegraphisch schon augedeutete
Mittheilungen :

Der Feind hatte zwischen der Crntral -Bastion und dem Meer
einen großen Waffenplatz angelegt , wo er bedeutende Streitkräfte
zu vereinigen bezweckte , um starke Ausfälle gegen unS zu machen .
In der Nacht vom 22 . auf den 23 . griffen wir diese , fast von der
ganzen Besatzung vertheidigten Werke an . Der Kampf war sehr
lebhaft und dauerte fast die ganze Nacht . Wir haben die Hälfte der
Werke erobert und besetzt . Ich hoffe. Ihnen morgen melden zu
können , daß der übrige Theil in der folgenden Nacht genommen
worden ist.

In der That besagt die zweite Depesche vom 24 . 10 Uhr
Abends :

Wir haben verflossene Nacht auf sehr glückliche Weise die Erobe¬
rung der - Tags zuvor angegriffenen Werke vervollständigt ; wir
halten sie besetzt. Der Feind , der Tags zuvor ungeheure Verluste
erlitten hatte , gab leichter nach. Die unsrigen , obschon empfindlich ,
waren weit weniger groß . Heute wurde mit unseren Bundes¬
genossen zusammen der Geburtstag Ihrer Maj . der Königin Viktoria
herzlich gefeiert .

Paris , 25 . Mai . Man schreibt der „ Fr . P .-Ztg ." :
Heute Nachmittag um 3 Uhr hat der englische Gesandte Lord
Cowley in Paris eine telegraphische Depesche von Lord
Raglan erhalten , wonach unter den Mauern SebastopolS
eine blutige Schlacht geliefert wurde . Die Franzosen haben
das große verschanzte russische Lager *) bei der Quarantäne an¬
gegriffen und sind nach ejnem verzweiflungSvollen Kacktpfe ,
der 2 Tage und 2 Nächte dauerte , im Besitze desselben ge¬
blieben . Die ganze Besatzung von Sedastopol war ausge¬
rückt , um diese Stellung wieder zu nehmen . Die Kaiser¬
garde und die Zuaven haben Wunder der Tapferkeit gethan .
Die Russen mußten sich nach jedem Angriff mit unermeß¬
lichem Verlust zurückziehen . Die Alliirten hatten 1200
Kampfunfähige , unter denen sich 22 Offiziere befinden . Eine
große Zahl von Geschützen , eine beträchtliche Quantität Mu¬
nition und Waffen jeder Art fielen in die Hände der Sieger .
Dieses verschanzte Lager , welches die Alliirten erobert haben ,
ist eine der furchtbarsten Stellungen , von wo aus dieselben
der Stadt am meisten schaden können . — Die Expedition nach

*) General Pelisster drückt sich 8dhm aus , daß ein „place ck'armes "
genommen worden sei . In per engern Bedeutung des Wortes
versteht man darunter einen geräumigen Platz in dem s. g . verdeck¬
ten Wege , der dazu dienkk Truppen zum Zweck von Ausfällendort zu konzentrircn . Cr » ßlldet sich ziemlich unmittelbar vor dem
Graben der inner « ober letzten FortistkativnSlime . Ist da < Wort
in diesem Sinn zu verstehen » so ergibt sich von selbst , wie weit
die Belagerer bereits vorgedrungen find , daß sie nämlich jetzt schon
ganz in der Nähe der Haufwerk « stehen. Indessen ist die Bedeu¬
tung bei dieser Festung mit ihrenvielen improvtstrtea Serken nicht
ganz sicher, P . Red . d. Karjsr . Ztg .

'
Deutschland .

^ Bruchsal , 26 . Mai . So voll Freude und fröhlicher
Hoffnungen , wie diesmal , gingen wir seit vielen Jahren dem
schönen Pfingstfeste nicht entgegen ; denn wohin in Gärten
und Fluren der Blick fällt , überall zeigt sich eia , reiche »
Segen verheißender Stand der Dinge . Die Sommerfrucht
steht herrlich , die Winterfrucht , welche etwas von der langanhaltenden späten Kälte gelitten hatte , erholt sich sichtlichbei dem jetzigen gedeihlichen , schönen Wetter , und ist der
Weinstock in Folge der gleichen Ursache noch arm an Schei¬nen , so wird sich das bessern , da das Holz sehr gut gezeitigtist, und das Erträgniß wird an Qualität nur um so besser aus -
fallen . Das schönste Bild aber gewähren die Obstbäume »namentlich Kirschen - und Birnbäume , denn alle haben eine
wahre Unmasse von Früchten aagcsetzt . Nur der schwer um -
wölkte politische Horizont wirft dunkle Schatten in diese Ge¬
fühle freudiger Hoffnung .

Daher darf man es nicht allein den ungünstigen Nachrich¬ten über die Verhältnisse in Nordamerika zuschreibea , wen »
auch aus der hiesigen Gegend in Vergleich mit früheren Jah¬ren äußerst wenige Personen auswandern , so daß man kaum
hie und da einmal eine AuSwanderungSanzeige lieSt , sonder »man muß Dies auch auf Rechnung der Besserung unserermateriellen Zustände bringen .

Der Verkehr von Reisenden auf unser » Eisenbahnen istbereits ausnehmend stark, und der auch in Nebendingen ,z. B . den hübschen Gartenanlagen jetzt vollendete Bahnhof
zei ^t ein solch bewegtes , reiches Leben , daß man gern seine
Spaziergänge dahin richtet . Groß ist für die hiesigen Ein »
wohi ec die Versuchung , selbst größere oder kleinere Reisen
zu u ternehwen , da nach dem Sommer Fahrtenplan Abgangund Ankunft der Züge für hier äußerst bequem eingerichtetsind . München , der schöne Bodens « , die Schweiz n »d die
Rheingegenden find an « ganz nahe gerückt, und das reizende
Heidelberg rechnen wir zu unserer Umgegend .

j>
* Mannheim , 26 . Mai . Ihre Großh . Hoh . die

Pr,nzessin von Hohenzollern - Sigmaringea ist heute nach
längerm Aufenthalt bei ihrer hohen Mutter , der Großherzogin
Stephanie Kön . Hoheit , zu ihrem durchlauchtigsten Gemahl
nach Düsseldorf zurückgekehrt . Gestern Abend suppirten die
hohen Herrschaften in dem Gartenpavilloa des großh .
Schlosses .

k . Vom Rhein , 26 . Mai . Sie verstauen mir wohl ,die kurze Zeit der politischen Windstille , da Steuerleute und
Matrosen auf ein Wehe » von Osten , auf ein Stürmen von
Westen tauschen , dazu anzuwenden , um ein paar Worte über
ein vaterländische « Unternehmen in Ihre Spalten einzufah¬ren , das zwar aller Politik fremd , dennoch aber für unser
Staat « - und Volksleben von Bedeutung ist. Wir meinen
oas „ Bad . Centralblatt für Staat «- und Gemeindeiatereffen " ,
welche « unter der Redaktion der Landtags - Abgeordnete »
1) r . Bisfing wöchentlich einmal zu Heidelberg erscheint . Die
Presse des Auslandes hat von dem Unternehmen Akt genom¬
men , und die Art und Weise , wie e« gehandhabt wird , durch
gerechtes Lob geehrt . Wir glauben , daß , um gleiche « Ur -
iheil auch bei un « zur Geltung zu bringen , e« nur der Auf¬
zählung einiger der Aufsätze bedürfe , welche die bi« jetzt
erschienenen 19 Nummern gebracht haben . Die ersten Num¬
mer » beschäftigten sich mit zwei wichtigen , ja vielleicht Leben « -
fragen eines großen Theil « der Bevölkerung , „ Güterzerstü¬
ckelung " und „ Auswanderung " ; gegen erste « spricht sich der
Herausgeber , gegen letztere mit selbstgesammelten Erfahrun¬
gen ein zurückgekehrter Auswanderer selbst auö , der unter
günstigen Umständen unv Aussichten dahin gezogen war ,
aber « u wohlverstandenen eigenen Interesse die Rückkehr
wieder antrat . Die Gemeindeverhältuiffe gebe« Veranlas¬
sung zu einer Reihe interessanter Arukel über Armenunter¬
stützung , Beiträge jüdischer Gemeindeangehörigen , zur Ar -
menumcrstützung der Christen , Bestreitung größerer Ge »
meinvebedürfniffe durch Oktroi , über das Gemeindebürger -
recht lediger Frauen , Gewerbesteuer uud Gewrrbeklagrn ,
Hausirhandrl u . s. f. Der Topographie Badens ist rin durch -
9 Nummern durchlaufender Arukel gewidmet ; — die darin
gegebene Skizze ergänzen Aufsätze über einzelne LandeStheile ,
den von den Pessimisten vielbesprochenen Odenwald , die
Gewerke des Wiesenthals , Uhrenfabrikation deS Schwarz «
« aldeS u . s. f . Daran reihen sich Angaben über geogno -
stische Vorkommnisse des Landes und ihre praktische Ausbeu¬
tung in „ landwirihschastlichen Regungen " . Vor allen aber
haben in der neuesten Zeit zwei Aufsätze weithin im Auslande
Anklang und durch Abkruck oder Auszüge Verbreitung ge¬
funden , der eine über daS Spiel überhaupt , besonders da¬
bo prische Lotto , der andere über die Thätigkeit und Ergeb¬
nisse der badische » Schwurgerichte . Letzterer ist ganz geeig¬
net , nicht nur im Auslaade dem Charakter des bqdischen
Botte«, dem vielbewäkclten , würdige Geltung zu verschaffen ,



sondern auch im Innern den Dank de- letzter » gegen seine

Regierung zu befestigen , die keinen Anstand genommen , in

Tagen , wo man die Gefährlichkeit des Experiments in Folge

vorausgegangener bitterer « Erfahrungen von maitchen Seiten

her befürchtete , der Bevölkerung dieses Geschenk zu geben ,

dessen treffliche Anwendung die bisher gemachten Erfahrun¬

gen durchaus Nachweisen . So glauben wir denn mit aller

Bestimmtheit einem literarischen Unternehmen , welches mit

solcher Umsicht , Ruhe , und Gründlichkeit mit den Fragen

unserer Gemeinde - und Bevölkerung - Verhältnisse sich be¬

schäftigt , eine gute Prognose stellen zu dürfen , und wünschen

und hoffen , daß recht viele Leser des Blattes die gleiche Be¬

lehrung und Befriedigung daraus schöpfen mögen , welche

uns dasselbe bisher gewährt hat .

^ Stuttgart , 27 . Mai . Die Resultate der vier Sitzungen

der abgelaufenen Woche lassen sich in Folgendem zusammen¬

fassen . Am Montag un - Dienstag beriet - die Kammer den

Erat deS Kultministeriums . Eine längere Debatte veranlaßte

zuerst dieCrigenz für die Schullehrerseminare . Der Abge¬

ordnete Süskind machte bei dieser Veranlassung der Regie¬

rung den Vorwurf , daß sie in einer zu Anfang dieses Jahres

Veröffentlichten Verfügung in Betreff der Lehrfächer in die¬

sen Anstalten mehrere derselben , wie Geographie , Natur¬

lehre , Päoagogik , aus dem Lehrplane gestrichen und über¬

haupt einen Unterschied zwischen Stabt - und Landschulen

statuirt habe . Aus diese Werse werde man in Zukunft Leh¬

rer bekommen , die Weder , Schuster , und Nachtwächter seiest

und den Unterricht nur atS Nebengeschäft mitbetreiben u . s.

w . Die Regierungserigenz wurde aber dennoch genehmigt ,
nur beschloß die Kammer , den Antrag Süskind ' s : die frag¬

liche Ministerialverfügung an die Kirchen - und Schulkom¬

mission zu verweisen . Ebenso führte die von der Regierung

beabsichtigte Trennung der Waisenhäuser nach der Konfession
eine längere Debatte herbei . Um diese möglich zu machen ,
war die Errichtung eines zweiten evangelischen Waisenhauses

beantragt . Die Kammer lehnte aber mtt 47 gegen 33 Stim¬

men die zu diesem Zwecke erhöhte Erigenz pro 1856 —57 mir

10,500 fl. , und pro 1857 — 58 mit 5554 fl. ab , wodurch die

beadsichttgte Trennung unausführbar wirb . Bei dem hier¬

auf auf der Tagesordnung befindlichen Finanzministerium
wurde die Funktionszulage des Ministers von 1000 fl . abge -

lehnr . Der Regierungsantrag , statt der seitherigen 5 Direk¬

toren , deren 6 , mit einem Gehalt von 2500 fl > , zu bestellen ,
erlitt insofern eine Modifikation , daß der Antrag Stvckmayer

' S ,
800 fl. an der Er »genz zu streichen , mit 65 gegen 14 Stim¬

men zum Beschluß erhoben wurde . Im Uebrigea wurden

die Regierungsanträge genehmigt . Beim Etat des Geheimen

Rath » wurde die Besoldung des Chefs desselben mit 3600 fl.

gutgehcißen , die Besolbungserhöhung .von drei Kollegialmit -

glievcrn desselben aber , von 3000 fl. auf 3600 fl. mit 71 gegen
9 Stimmen abgelehnt ; auch werben für eine « weitern defini¬

tiven Erpeditor anstatt der verlangten 1200 fl. blos 730 fl.

verwilligt . . Die übrigen Positionen wurden nicht beanstan¬
det . Von allgemeinem Interesse ist noch ein Antrag Pfeif¬

fer ' - in der Sitzung am Freitag . Derselbe geht dahin , daß
die Akten über die Enlschädtgungsangelegenhcit , namentlich
über die Beschwerden der Stanbesherren , den Ständen vor¬

gelegt werden . Dieses Recht stehe denselben zu in einer An¬

gelegenheit , in der cs sich um eine Entschädigung von 6 Mil¬

lionen handle . Minister Frhr . v . Linden machte auf das

Unpassende dieses Verfahrens aufmerksam . „ Die Regierung

habe die Sache beim Bunde zu vertreten und werde von ihm

zu Erklärungen aufgefordert,
" sagte er . „ Es hieße die Gren¬

zen der gewöhnlichen Prozedur überschreiten , wenn man über

die vbschwebenve Frage beim Bunde zugleich und bei der

Kammer verhandeln würde . " Als die rtbgg . Mohl und A.

Seeger dennoch auf Vorlage der Akten beharnea und Letzterer

sogar äußerte : „ man werde eben sagen , die ganze Frage

sei überhaupt eine längst abgekartete Sache ; weil man nicht
die Mehrheit der Stänke für sich zu gewtnnen hoffe , wende

man sich an den willfährigen Bund, " wies der Justtzmini -

ster Frhr . v. Pleffen eine Insinuation dieser Art als unbe¬

gründet und unwürdig zuruck . Minister v. Linden äußerte :

„ er hätte vom Präsidenten entschlevenea Schuß erwartet , da

der Vorwurf einer abgekarteten Sache offenbar Böswillig¬
keit vorauSsetzc

" ; der Präsident hielt aber deßhalb einen

Ordnungsruf nicht für nothwendig , da Seeger kein Unheil

abgegeben , sondern nur geäußert habe : „ man sagt " ; hatte
er es nut Bestimmtheit auf die Minister angewenbel , so hätte
er ihn gewiß zur . Ordnung gerufen . Seeger

'
gab hierauf

die Erklärung , baß er keinen persönlichen Vorwurf habe

machen wollen . Das Resultat der Debatte war aber , duß
der Antrag Pfeiffer ' s m»t 57 gegen 20 Stimmen angenom¬
men wurde . Mtt diesem Beschluß trat die Kammer einige

Tage Ferien über Pfingsten än , und ist die nächste Schaag

erst am künftigen Mittwoch .

Köln , 24 . Mai . ( Fr . I .) Großes Aufsehen macht eine

bevorstehende Ehe zwischen einem Protestanten und einer

Katholikin aus den obersten Kreisen der Gesellschaft , da die

evangelischen Geistlichen ebensowenig wie die katholischen das

Paar einsrgnen wollen , wenn dasselbe sich nicht zu dem Ver¬

sprechen bereit erklärt , in welcher Konfession ihre Kinder er¬

zogen werden sollen . Es sollen bereit - hochstehende Perso -
neu in Berlin Vermittlungen versucht haben . — Auf der in

Angriff genommenen Köln - Krefelver Bahn haben viele Ar¬
beiter ihre Thätigkeit eingestellt , well sie glauben , der Lohn
sei ihnen nicht rechtzeitig auögezahlt worden .

BreSla « , 24 : Mai . Man sieht seit einiger Zeit unge¬
wöhnlich viele Polen hier , und spricht von Emissären der

polnischen Propaganda zu Paris , die durch die polnischen
Distrikte Preußen » und Oesterreichs reisen wollten . Der
Generaldirektor v. Hinckeldep ist mit dem Kriminalinspektor
Goldheim Plötzlich hier eingetroffen .

Wie « , 25 . Mai . Der größte Theil des hiesigen
diplomatischen Korps verläßt im Monat Juni die Residenz ,
um die Sommerwohnungen in der Nähe zu beziehen . Der
«post . Nuntius Mr . Viale Prela geht nach St . Beit , der

franzöftfthe Gssandte Baron v. Bourquenep nach Hietzing ,
der spanisch - Gesandte Hr . de Torre Allyon nach Meidling ,
der türkische Gesandte Arif Effcndi nach Baden . Der k. k.
Statthalter anV Zivilkommissär in den Dvnaufürstenthümern
Eduard v . Bach hat sich zum Gebrauche der Bäder nach
Baden begeben , verbleibt aber in Amtsthätigkeit und kommt

jeden Tag nach Wie « . — Der von Seite der kais . russischen

Regierung durch die Krimm angelegte Telegraph ist nun

völlig hergestellt . Derselbe geht über Kiew nördlich zum An¬

schlüsse an die Berliner Linien und wird für den Regierungs¬
depeschendienst am 27 . d. eröffnet werden .

Schweiz .
x AuS der Schweiz , 24 . Mai . Die Gewerbehalle in

Chur erfreut sich des besten Gedeihens . Eine Kommission
prüft die für die Gewerbehalle gelieferten Arbeiten , was dem

Publikum Vertrauen auf die Solidität derselben einflößt . —

Der Aargauer Große Rath hat bei der Verhandlung über

daS neue peinliche Strafgesetz beschlossen , daß für Ausländer
die Zuchthaus - und Kettenftrafe in 10 bis 50 Stock - oder

Ruthenstreiche umgcwandclt w - rdcn könne , wenn die Strafe
die Dauer von zwei Jahren nicht übersteige . Sehr bemer¬
kenswert - .

Frankreich.
** Paris , 26 . Mai . Der „ Moniteur " zeigt die gestern

Abend erfolgte Ankunft des Königs von Portugal und seines
Bruders zu Bordeaux an . Der Empfang der beiden hohen »

Besucher bei ihrer Landung war äußerst feierlich ; Kanonen¬
donner , Truppenspalier bis zury Stadthause , wo sie in vier¬

spänniger Karosse fuhren , vom Großzeremonienmeister und
einem kaiserl . Kammerherrn begleitet , KavalericeSkorte da¬

hinter her u . s. w . Heute Abend sind die erlauchten Reisen¬
den in Paris eingetroffen . — Am 23 . und 24 . d. sind zu
Toulon wieder die Kanonierschaluppe Matine und die

Dampfkanoniere Mitraille vom Stapel gelassen worden . —

Das erste Bataillon und der Generalstab des 59 . Linienregi¬
ments sind gestern von Marseille nach Toulon abgegangen ,
wo sie sich einschiffen . — Die 3 . und 4 . Batterie der reiten¬
den Artillerie von der Garde verlassen Versailles am 24 . und
26 . d. , um sich nach Vienne und Balence zu begeben , wo sie
den Befehl zu ihrer Einschiffung abwarten werden . Ohne
die ungünstige Haltung der heutigen Wiener Börse , die man
der Verwerfung des österreichischen Vermittlungsvorschlags
durch Frankreich und England zuschrieb , wäre in Folge der

Befestigung des englischen Ministeriums , der guten Nach¬
richten von Sebastopol , zu denen Depeschen von gestern
Abend und heute Morgen neue Erfolge hinzugefügt haben
sollen , und des SteigenS der Londoner Consols ohne Zweifel
die 3proz . Rente auf 70 gestiegen . Nachdem sie einen Au¬

genblick 69 . 75 erreicht , ging sie jedoch bald wieder auf die

gestrigen Kurse zurück und schloß mit 69 .25 .

Belgien .
Mai . In verwichener Woche .langten

hier 3 SchiffMWU nordamerikanischer Flagge an , welche in

unserm HHMSchutz suchten . Bald kamen sie in Verdacht ,
russisches Etgenthum zu sein , weil sie den Hafen nicht mehr
verließen , und , durch englische Kreuzer geschreckt, Ladung und
Kiel hierorts zu verwerthen suchten . Da die Gebote ziemlich
niedrig blieben , so sind die Schiffe bis dahin noch nicht in
andern Besitz übergegangeu .

Großbritannien .
** London , 25 . Mai . Wir kommen nochmals auf die

gestrige Sitzung des Unterhauses zurück , worüber der Tele¬
graph bereits einige zerstreute Notizen gebracht hat . Lord
Palmerstvn , wegen der Verkündung des Standrechts in
den Donaufürstenthümern befragt , erklärt , daß Graf West¬
moreland deßhalb sogleich bei dem F .Z . M . v . Heß gefragt
habe . Dieser habe jedoch weder den Befehl dazu gegeben , noch
eine Auskunftertheilen können . Auf eine weitere Anfrage habe
der englische Gesandte erfahren , daß die Maßregel durch vor¬
gekommene Versuche zur Verleitung österreichischer Soldaten
veranlaßt worden sei und nur hierauf Bezug habe . Auf
Ausländer finde sie keine Anwendung . Sofort stellt Mr .
DiSraeli seine Motion : „ daß das Haus die zweideutige
Sprache und unsichere Haltung des Ministeriums tadle und
Ihrer Majestät ( nicht Ihrer Majestät Ministern ) seinen
Beistand zur Fortführung des Kriegs anbiete . " Er unter¬
nimmt eine eingehende und schonungslos einschneidende Kri¬
tik des diplomatischen Auftretens der Regierung , und wendet
sich mit besonderer Unbarmherzigkeit gegen Lord I . Russell
und Lord Palmerston ; während er die Taktik des Kabinets
als ein Gewebe der krassesten Widersprüche darstellt , sucht er
die diplomatische Unfähigkeit des brittischen Bevollmächtig¬
ten bei den Wiener Konferenzen auf das grellste zu beleuch¬
ten . Schließlich ersucht er das Haus , es möge seine Motion
annehmen und dadurch erklären , daß alles zweideutige Unter¬
handeln ein Ende haben müsse ; man lasse nicht die Thüre zu
ewiger Unterhandlung offen , man schließe sie vielmehr und
warte , bis der geschlagene Feind von selbst komme und
demüthig anklopfe . So , und nur so und nicht anders werde
ein ehrenhafter Friede möglich . ( Lauter Beifall .) Zum
Schluß warnt Mr . Disraeli vor den „ schäbigen " Amende¬
ments gegen seine Motion . Sir F . Baring findet , daß
Diöraeli sich durch den Zeitgeist zu weit fortreißen lasse , und
stellt ein milderndes Amendement . Sir W . Heathcote
stellt ein zweites Amendement , welches die Hoffnung aus¬
spricht , „ daß die schwebenden Wiener Verhandlungen zu
einer friedlichen Lösung führen werden ." Gladstone
unterstützt die Resolution Heathcote

' s , indem die russi¬
schen Anträge eine treffliche Gelegenheit zur Stiftung
eines gerechten und ehrenvollen Friedens böten . Der eigent¬
liche Zweck des Kriegs sei durch Rußlands Konzessionen be¬
züglich des 1 . , 2 ., und 4 . Punktes erreicht . Die Vorschläge
der Westmächte hinsichtlich des dritten seien nicht praktisch .
Man solle der Pforte die Schließung oder Oeffnung der
Meerengen freistellen und dem Blutvergießen Einhalt

thun . Lord I . Russell kontrastirt Gladstone ' s Offenheit

mit Disraeli ' S sarkastischer Hinterhältigkeit , und bemerkt ,

daß die Ehre Rußlands ihm nicht mehr am Herzen gelegen ,

als eben nothwendig war , um die Ruhe Europa
' » zu sichern .

Während er mit Mr . Gladstone überzeugt ist, daß der Kampf

um des blosen Sieges willen eine Unsittlichkeit wäre , muß

er doch bemerken , daß die Alliirten für mehr als blosen

Ruhm und Waffenehre streiten , und daß daher die russischen

Vorschläge unannehmbar waren . Die Existenz Sebastvpols

bedrohe nicht nur die Türkei , sondern die ganze zivilrsirte

Welt , und die russische Pontusflotte habe keinen Zweck , als

die Pforte zu terrorisiren . Er entwirft ein grelles Bild von

den Uebergriffen und Eroberungen Rußlands im Norden und

Süden , von Finnland bis Adrianopel , und von dem „ korrum -

pirenden " Einfluß , den eö vermöge seiner Machtstellung schon

jetzt über Deutschland übe . Es lerbe keinen Zweifel , daß Ruß¬

land nach dem Besitz Konstantinopols strebe , und eine so

schwache Maßregel die Beschränkung der rusfischenPontusflotte
wäre , müsse man sie doch der Oeffnung ker Meerengen vor¬

ziehen , worin auch Oesterreich keine Sicherheit für die Pforte

sah . Für Oesterreichs „ bedauerliche Zauderpolitik
" gebe es viel¬

fache Entschuldigungen , und wenn der Krieg forldauere , so

werde es sich am Ende dennoch zur thätigen Theilnahme am

Kampf gegen Rußland bewogen sehen ; keinesfalls werde

Rußland rhm jemals sein bisheriges Auftreten verzeihen .

Unter diesen Umständen stimme er ' ohne Besinnen gegen die

Motion Disraeü ' s , der eine große nationale Fratze zu einem

elenden Parteimanvver ausgebeutet . Er gibt die Existenz des

Mißtrauens im Lande zu , aber würde die Erhebung Mr .

Disraeli ' S zum Minister das Land von seinem Mißtrauen
kuriren ? Schließlich hebt er hervor , daß die jetzige Regierung
aus administrativen Reformern bestehe , was die Tories nicht

von sich rühmen könnten . — Hier wird die Debatte abge¬

brochen und ihre Fortsetzung auf morgen vertagt . '

Montenegro .
* Cettinje , 16 . Mai . Die von den Montenegrinern

unternommene Errichtung einer Batterie am Filipo Krsch ,
Zabljak gegenüber , wurde aus Zusicherung eines völligen

FciedenSabschlusses zwischen der Türkei und Montenegro

eingestellt .

Am 6 . Mai fand zu Cettinje vor dem Schlosse des

Fürsten unter großem Zudrang des Volkes die Kundmachung
des neuen Erbfolgestatutes für das Haupt von Montenegro
und dann des neuen Strafgesetzbuches statt . Der Fürst er¬
klärte im Statute , daß ihm zuerst seine männlichen Nach¬
kommen nach dem Alter , dann , wenn er deren nicht hatte ,
der Sohn seines Bruders Mirko nachzufolgen habe . Sollte

dieser männliche Stamm auSsterben , so falle dem Volke das

Recht zu , sich ein Haupt , jedoch immer aus der Familie Pe -

trovich , selbst zu wählen . Im Strafkoder , welcher übrigens
noch nicht gedruckt ist , dessen Drucklegung jedoch bald er¬
wartet wird , sollen unter andern die Bestimmungen enthalten
sein , daß jeder mit Ueberlegung verübte Mord , auch die

Blutrache , mit dem Tode bestraft , daß Bigamie und die

Auflösung der Ehe nicht mehr gestattet und jedes gegen öster¬

reichische Unterthanen verübte Verbrechen ebenso bestraft
werden soll , als ob es in Montenegro begangen worden
wäre .

Karlsruher Wochenschau . Mittwoch , 3V. Mai : Groß - .

Kunsthalle , dem Publikum geöffnet Morgens von 11 dis 1 Uhr , und

Nachmittags von 2 bis 4 Uhr. Großh . Fasanerie , dem Publikum

geöffnet von 4 bis 5 Uhr Nachmittags , mit Einlaßkarten , welche

auf dem groß - . Hofforstamte Mittwoch Vormittag von 11 bis 12

Uhr zu erhalten find . Museum : Harmoniemufik von 5 bis 8 Uhr ;

Tanzunterhaltung von 8 bis 10 Uhr ; für die Mitglieder und

Fremde . — D o n n erst a g, 31 . : Großh . Naturaltenkadinet , dem

Publikum geöffnet Morgens von 10 bis 12 Uhr und Nachmittags
von 2 bis 4 Uhr . Großh . Hoftheater , mit allgemein aufgehobenem
Abonnement : „Die Hugenotten " , große Oper in fünf Akten » von

Seribe ; Mufik von G . Me - erbeer ; „^ aoul " : Hr . Roger , erster

Tenorist der großen Oper in Paris , als letzte Gastrolle . — Frei¬

tag , 1 . Juni : 3m großh . botanischen Garten find die Pflanzen¬

häuser dem Publikum geöffnet Morgens von 9 bis 11 Uhr , und

Nachmittags von 3 bis 5 Uhr . Zutritt zum Thurme des großh .

Schlosses ( bekannt durch anziehende Aussicht auf die Stadt und

Umgebung ) Nachmittags von 4 bis 6 Uhr . — Sonntag , 3 . :

Großh . Kunsthalle , dem Publikum geöffnet Morgens von 11 bis

1 Uhr und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr . Kunstverein , geöffnet

seinen Mitgliedern und Fremden , Morgens von 10 bis 1 Uhr .

Großh . Hoftheater : „ Hamlet , Prinz von Dänemark ", Trauerspiel
in 5 Akten , von Shakespeare , übersetzt von Schlegel ; für die Dar¬

stellung eingerichtet von Ed . Devrient ; „Hamlet " : Hr . Karl

Devrient , vom königl . Hoftheater zu Hannover , als Gast .

Des heutigen Feiertags wegen , und um die obigen tele¬
graphischen Nachrichten unfern Lesern so rasch als möglich
zugehen zu lassen , geben wir kein vollständiges Blatt . —
D . Red .

Verantwortlicher Redakteur : ,
vr . I . Herm . Kroenlein .

Großherzogliches Hoftheater .
Dienstag , 29 . Mai , 2 . Quartal , 68 . Abonnementsvor¬

stellung : DasKonzert ; Lustspiel in 4 Akten , von Roderich
Benedir .

Donnerstag , 31 . Mai . Mit allgemein aufgehobenem
Abonnement . Letzte Gastvorstellung des Hrn . Roger ,
erster Tenorist der großen Oper in Paris : Die Huge¬
notten ; große Oper in 5 Akten , von Scribe . Musik von
Meprrbeer . „ Raöul " : Hr . Roger .

' '
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